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hüsnü und Ismail Özkanli 

Eine Familie, zwei Standbeine 

hüsnü und Ismail Özkanli betreiben als Vater und Sohn gemeinsam 
eine Vertriebsfirma für pflanzliche Produkte der nahrungsmittel-
ergänzung. Auch zwischen den beiden türkischstämmigen Männern 
spielt Ergänzung eine wichtige Rolle, beide haben unterschiedliche 
Aufgaben und Talente, die sie in die Firma einbringen. Der Junior hat 
noch ein weiteres Standbein, praktiziert in Berlin als niedergelassener 
Zahnarzt – und forscht an neuen Behandlungsverfahren mit Schwarz-
kümmelöl. 

Eigentlich müsste es größere Umstände bereiten, mit Vater und Sohn Özkanli 
einen Termin zu vereinbaren. Denn Hüsnü Özkanli ist neben seiner Tätigkeit als 
Geschäftsführer von ihrer Firma für Nahrungsmittelergänzung Beovita auch 
Vorstandsvorsitzender der Türkisch-Deutschen Unternehmervereinigung (TDU) 
Berlin-Brandenburg. Sohn Ismail ist vor allem als Zahnarzt tätig, betreibt Studien, 
bildet sich ständig weiter, und hat eine Familie mit drei kleinen Kindern. „Wir kön-
nen uns auch heute Abend um 21 Uhr treffen, dann hat mein Sohn auch Zeit“, sagt 
der Senior am Telefon. Es wird dann doch der nächste Tag – der erste Eindruck, der 
Erfolg der beiden hinge mit ihrer Rastlosigkeit zusammen, täuscht aber nicht.  

Hüsnü Özkanli stammt aus der südtürkischen Stadt Adana, wo er 1971 das 
Abitur macht. Özkanli, dessen Vater Postdirektor ist, geht 1971 zum Studium nach 
Deutschland. Seine künftige Frau Zülfiye arbeitet bei Siemens in Berlin. Özkanli 
besucht zunächst einen Deutschkurs, anschließend ein Studienkolleg, um sein Ab-
itur anerkennen zu lassen. „Es war damals Mode in der Türkei, nach Deutschland 
zu gehen“, erinnert sich der 59-Jährige. Die vielen türkischen Gastarbeiter hätten 
von der BRD geschwärmt, auch in den türkischen Medien sei Westdeutschland 
positiv dargestellt worden. Bereits 1972 wird Sohn Ismail geboren, 1973 nimmt Öz-
kanli in Westberlin ein BWL-Studium auf. Er arbeitet nachts als Zeitungsausträger, 
später als Kellner und als Fahrer, das Studium zieht sich in die Länge. Noch wäh-
rend des Studiums im Jahr 1980 beginnt er im Ausbildungsbetrieb des Christlichen 
Jugenddorfwerks Deutschland (CJD) zu arbeiten, der sich um schwer vermittelbare 
Jugendliche kümmert – mit und ohne Migrationshintergrund. In leitender Posi-
tion hilft er, Jugendliche in verschiedenen Berufen auszubilden. Auch nach dem 
Studienabschluss 1983 arbeitet er dort weiter – inzwischen wird 1981 Tochter Esra 
geboren. 
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1991 orientiert er sich beruflich neu, übernimmt eine Versicherungsagentur 
des Deutschen Rings, betreut vor allem türkische Kunden. Bis 2009 leitet er die 
Agentur. Einige Jahre zuvor entdeckt Sohn Ismail als praktizierender Zahnarzt, wie 
vielseitig man das vor allem im Nahen Osten bekannte Schwarzkümmelöl einset-
zen kann. Bereits seit 2005 vertreibt der Junior das Naturprodukt gemeinsam mit 
einem Geschäftspartner. Als dieser aussteigt, wird Hüsnü Özkanli Partner seines 
Sohnes, drei weitere Teilhaber kommen aus Ägypten. Seit 2007 vertreiben sie als 
Beovita Ltd. & Co KG vor allem Schwarzkümmelprodukte. „Dabei haben wir vorher 
nie geplant, zusammen ein Unternehmen zu gründen“, erinnert sich Ismail Öz-
kanli. Und der Senior meint, dass er zwar stets habe selbstständig werden wollen. 
„Aber eigentlich hat mein Sohn es mehr im Blut.“ 

Über die Forschung zum Unternehmen 

Ismail Özkanli ist gebürtiger Berliner. Einer, der gelernt habe zu kämpfen, wie 
der 38-Jährige über sich selbst sagt. Trotz Realschulempfehlung geht er auf ein 
Gymnasium, schlägt sich dort als einer der wenigen Türken durch, macht sein 
Abitur. 1994 nimmt er sein Studium der Zahnheilkunde auf, das er 1999 an der 
Humboldt-Universität erfolgreich beendet. Noch während der obligatorischen 
Tätigkeit als Assistenzarzt in einer Praxis arbeitet er an seiner Doktorarbeit in der 
Humanmedizin. „Meine Arbeit über den Vergleich von Hüft-Totalendprothesen 
mit Roboterunterstützung oder Handfräsung wird heute noch bei gerichtlichen 
Gutachten verwendet“, erzählt Özkanli. Bereits 2002 eröffnet er eine eigene Zahn-
arztpraxis. Eher durch Zufall stößt er auf das vor allem im Nahen Osten verbreitete 
Schwarzkümmelöl. Als Naturprodukt werde es dort etwa zur Behandlung der 
oberen Luftwege verwendet, wirkt antibakteriell, lässt Herpes und – wichtig für 
die Zahnheilkunde – Aphthe schneller abheilen. „Bereits im Alten Testament und 
im Koran ist von der heilenden Wirkung des Schwarzkümmels die Rede“, berichtet 
der Zahnarzt. 

Weil Ismail Özkanli von der heilenden Wirkung des Schwarzkümmelöls auch 
bei Parodontose überzeugt ist, startet er eine aufwendige sogenannte Doppelblind-
studie, um den Heileffekt nachzuweisen. Sie belegt, wie er sagt, die Annahmen: 
Die Schwarzkümmelsorte Nigela Sativa, die wegen klimatischer Bedingungen fast 
ausschließlich in Saudi-Arabien und Ägypten wachse, lasse Parodontose nachweis-
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lich zurückgehen. Zwei 
Jahre dauert die Arbeit an 
der Studie, Özkanli schreibt 
seine Habilitation darüber 
und lässt sich das Herstel-
lungsverfahren für prophy-
laktische Schwarzkümmel-
salbe patentieren. Die Salbe 
soll demnächst produziert 
werden. „Ich bin der Einzige 
weltweit, der im zahnärzt-
lichen Bereich dazu forscht“, 
sagt der Vater dreier Kinder, 
der mittlerweile den Profes-
sortitel trägt. 

In der Zwischenzeit 
wächst auch das Angebot 
von Beovita stetig an. Aus 
dem Vertrieb eines einzigen Produktes – Schwarzkümmelöl – ist mittlerweile eine 
breite Produktpalette von über 30 pflanzlichen Nahrungsergänzungsmitteln ge-
worden, die im Ausland eingekauft und in Berlin abgefüllt und etikettiert werden. 
Die Fremdsprachensekretärin Seniha Sora-Müller arbeitet bei Beovita in Vollzeit. 
Nach Bedarf wird befristet Personal für die Abfüllung und Etikettierung der Pro-
dukte eingestellt. Die Produkte hätten Pharmazentralnummern, seien aber nicht 
apothekenpflichtig, sodass der Großteil in Supermärkten, vor allem in türkischen, 
verkauft wird. Die beiden Unternehmer nehmen zurzeit auch ausländische Märk-
te ins Visier, vor allem die Türkei. Deutsche Firmen hätten im Ausland ein gutes 
Image, davon profitiere auch Beovita. 

Mehrzahl der Patienten türkischstämmig 

Die Planungen von Ismail Özkanli gehen parallel auch in eine andere Richtung. 
„Mein Hauptberuf ist nach wie vor die Zahnheilkunde“, erklärt er. Bei Beovita habe 
er vor allem in der Aufbauphase viel gearbeitet, fachliche Grundlagen gesetzt. 
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„Eigentlich 
haben wir vor-
her nie geplant, 
zusammen ein 
Unternehmen 
zu gründen. „


Nun leitet Vater Hüsnü das operative Geschäft, regelt 
Marketing und Vertrieb. Ismail Özkanli erweitert unter-
dessen seine Zahnarztpraxis, die er gemeinsam mit sei-
nem Partner Tarkan Cangöz betreibt. Vier Behandlungs-
räume gibt es bislang, sieben sollen es werden – und 
die beiden spezialisieren sich dabei auf Implantate. Ein 
OP-Raum solle kompliziertere Behandlungen ermögli-
chen. Vier Zahnarzthelferinnen sowie eine angestellte 
Zahnärztin sind in der Praxis tätig. 

Und auch Auszubildende arbeiten bei Özkanli und 
seinem Partner, drei angehende Zahnarzthelferinnen 

lernen hier ihren Beruf. Die Ausbildung junger Frauen betreibe er seit dem Start 
seiner Praxis im Jahr 2002 – und seine Erfahrungen seien generell sehr positiv. 
„Allerdings hapert es schon mal ein bisschen mit der Schule“, sagt er. Auszu-
bilden, so Özkanli, sei für ihn dennoch selbstverständlich. Die jungen Frauen 
hätten alle einen türkischen Migrationshintergrund – so können sie besser auf 
die Bedürfnisse der Patientinnen und Patienten eingehen, von denen rund drei 
Viertel türkischstämmig seien. Die Zielgruppe sei bewusst so gewählt. „In Berlin 
gibt es schätzungsweise 300.000 Türken, aber nur 30 türkische Zahnärzte“, 
überlegt er kurz. Die Konkurrenzsituation sei folglich viel entspannter als bei 
deutschen Kolleginnen und Kollegen. Ismail Özkanli möchte aber auch euro-
paweit bei Türkinnen und Türken für seine Dienste werben. Vier Fünftel seiner 
gesamten Arbeitskraft fließen in die Praxis, die Forschung, in wissenschaftliche 
Vorträge – und in Weiterbildung. 2009 beendet er ein 2,5-jähriges postgradua-
les Studium mit der höchsten Auszeichnung in der Zahnimplantologie, dem 
Master of Science Implantology. „Ich plane weitere Studien an der Berliner Cha-
rité“, sagt Özkanli. 

Ehrenamt und Visionen 

Während sein Sohn neue Forschungsfelder erschließt und die Praxis erweitert, 
investiert Diplom-Ökonom Hüsnü Özkanli seine Zeit in Ehrenämter. „Unter Türken 
in Berlin bin ich als Vereinsmensch bekannt“, berichtet er. In Berlin wird er bereits 
in den späten 1970er-Jahren Vorsitzender der türkischen Gemeinde. Schon damals 
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sei es um Fragen der Aus-
bildung und Bildung der 
Kinder gegangen. Selbst-
ständigkeit sei zunächst 
kein Thema gewesen, sie 
war für Türken nur einge-
schränkt möglich. Später 
wirkt er in vielen anderen 
Vereinen mit, bis er 1996 
den Türkisch-Deutschen Un-
ternehmerverband Berlin 
(TDU) gründet. Jährlich 
richtet die TDU, die rund 
250 türkische und deutsche 
Unternehmen vereinigt, 
einen Kongress aus, unter-
hält Kontakte zu anderen 
Verbänden, veröffentlicht 
Publikationen. 

Bei seinen Kindern habe er die türkische Sprache vernachlässigt, sagt Hüsnü 
Özkanli – und der Sohn bestätigt dies. Erst durch die Praxis und die türkischen 
Patientinnen und Patienten habe er wieder die 
Muttersprache gelernt. Mit seinen drei Kindern 
spricht Ismail Özkanli beides, während seine 
Frau, die als studierte Betriebswirtschaftlerin das „Grundlage 

von Erfolg
ist Wissen und
Erfahrung, 
sagt Ismail
Özkanli. „

Qualitätsmanagement in seiner Praxis macht, mit 
dem Nachwuchs ausschließlich Türkisch spricht. 
Obwohl er beide Staatsangehörigkeiten hat, in 
Berlin geboren wurde, Deutsch lange Zeit die stär-
kere Sprache war, fühlt sich der gläubige Muslim 
als Türke. Auch heute noch habe er das Gefühl, 
in Deutschland als Fremder wahrgenommen zu 
werden. „Aber letztlich habe ich dadurch und auch 
durch Benachteiligungen Kraft geschöpft, und ich 
habe gelernt, zu kämpfen“, erzählt er. Der Vater hingegen fühlt sich als beides, 
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als Türke und als Deutscher, und werde die 
deutsche Staatsbürgerschaft annehmen. „ Es war 

damals Mode in 
der Türkei, nach 
Deutschland zu 
gehen, erinnert 
sich Hüsnü 
Özkanli.

 „

Vater und Sohn Özkanli sind unterschiedliche 
Typen, von den Berufen, von ihren Interessen 
her, auch von der Art, Dinge zu kommunizieren. 
Doch vieles haben sie gemein: ihre Umtriebig-
keit, die Rastlosigkeit, den Wunsch, ständig wei-
terzulernen. „Grundlage von Erfolg ist Wissen 
und Erfahrung“, sagt Ismail Özkanli. Und für 
Erfahrung müsse man ständig üben – mindes-
tens 10.000 Stunden, so wie Bill Gates oder wie 
die Beatles. Und außerdem, so der Junior, gibt es 

noch eine Methode: „Man muss sich realistische Ziele setzen. Und dann so agie-
ren, als ob man sie in jedem Fall erreicht.“ Also kein Versuchen, sondern selbst-
verständlich machen. Auf diese Weise wollen Vater und Sohn innerhalb von fünf 
Jahren den Absatz bei Beovita verdreifachen – und zu der Zahnarztpraxis soll eine 
kleine Implantologie-Klinik dazukommen. Für sie realistische Ziele.




